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x Dienſtag den 18. Januar. 


l in i alen d. 

Berlin den 16. Januar, Des Königs Ma⸗ 
jeſtaͤt haben dem bel der Ober, Berghauptmaunſchaft: 
angeſtellten Geheimen Kalkulator Bahr und dem 
Bürgermeiſter Emundts zu Aldenhoven im Res: 


gierungs Bezirk Achen den Rothen Adler-Orden 


vierter Klaſſe zu verleihen geruht.. 
Pre nigs Majeſtät haben den Profeſſor Dr. 


Niemever beider Univerfirät in Halle und? 


bisherigen Kondirektor der dortigen 
f j g ankeſchen 
Stiftungen er on dieſer Seen zu ere 
nennen und die fuͤr ihn, ausgefertigte. Beſtallung 
Allerböchſtſelbſt zu vollziehen geruht.. N 
Des Königs Majeſtät haben den bisherigen 
außerordentlichen Profeſſor iu der philoſophiſchen 
akultät der Univerſität zu Greifswold , Dr. J. 


dachten Fakultät zu ernennen und die fü 
N die für ihn aus⸗ 
23 Beſtallung Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen 


„des Königs Majeftät baben den bei dem Kur⸗ 
dentalen Pupillen-Kollegium angeſtellten expedi⸗ 
— 4 Sekretarien Brün und Fleiſcher den 
Der cer als Juſtizratb zu ertheilen geruht. 
delt Jul Kemmiſſatus Carl Fried rich Bo: 
ment deze alle iſt auch zum Notarius im Departe⸗ 
— . andesgerichts zu Naumburg er⸗ 
er. s 5 
feige Keinrig LV. zu Reuß ⸗Schleitz⸗ 
Ihre Majegc. Schleſſen bier angekommen. 
Hoheit die cat die Königin und Ihre Königl. 
lande ſind von ain Friedrich der Nieder- 
bier nach dem Haag abgegangen. 


e . 


Der General: Major und Commandeur der 3. 
Jnfanterie-Brigade, von Ruͤchel-Kleiſt, iſt 
nach Stettin abgegangen. g 

Der Kaiſerl Ruſſiſche Major Mich ailoff, iſt 
als Kourter über Dresden von Wien kommend, 
hier durch nach St. Petersburg gegangen. 


— 2 ⏑ m 
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St. Petersburg den 5. Januar. Se. Mofe⸗ 
ſtaͤt der Kaiſer haben den Wirklichen Staatsrath 
Sambursky, zum Direktor der Kanzlei des Ober⸗ 
Befehlshabers der aktiven Armee, Feldmarſchalls 


a g Grafen Diebitſch⸗Sabalkauski, ernaunt. 
rich ſon, zum ordentlichen Profeſſor in der ge⸗ 4 0 ai 


Am 31. v. Mts. iſt der Kaiferl, General Ad judant 

Suchoſanet von hier nach Blalyſtok abgereiſet. 
Fir am Kerr et c. 

Paris den 7. Januar. Der heutige Moniteut 
enthält Folgendes? „Der König hat den Herzog v. 
Mortemart zum auß) rordentlichen Votſchafter bei 
Sr. Majeftät dem Kaiſer aller Reußen ernannt und 
Bm mit einer beſondern Sendung beauftragt. 

urch dieſe Ernennung wird die des Marſchalls 
Herzogs von Treviſo nicht aufgeboben.“ Daſſelbe 
Dlatt meldet auch: „Der Herr Graf Pozzo di Bor⸗ 
9 hat fein Beglaubigungsſchreiben als Botſchafter 

: Majeſtat des Kaiſers aller Reußen bei Sr. Mar 
jeſtät dem König der Franzoſen erhalten.“ “ 

Die Gazette meldet: „Nach Briefen aus dem 


Haag hat der Koͤnig der Niederlande auf die amtli⸗ 


che Notifizirung der Unabhängigkeit Belgiens durch 
die fünf Mächte geantwortet, daß, wenn die Mächte 
ſich das Recht beilegten, über das Beſitzthum eines 
Andern zu verfügen, er das Recht behalte, zu vers 
ſuchen, daſſelbe durch alle in feinen Kräften ſtehende 
Mittel wiederzuerwerben, und daß er ohnehin dop⸗ 
peltes Recht habe, die Feindſeligkeiten fortzuſetzen, 
da die Rebellen dieſelben bei Maſtricht wieder be⸗ 
gennen hätten; demgemäß behalte er, weit entfernt, 
eine Feſtung herauszugeben, Antwerpen, deſſen 
Citadelle beſſer, als jemals, verproviantirt ſei.“ — 
Das Journal des Debars theilt in einem Privatſchrei⸗ 
ben aus dem Haag vom 29. Dezbr. dieſelbe Nach⸗ 
richt mit. 

Der National verſichert, daß ein Verein von De⸗ 
putirten der beiden Centra an den Koͤnig eine Denk⸗ 
ſchrift gerichtet habe, um ihn zu bewegen, die Kam- 
mer um jeden Preis aufrecht zu erhalten und die 
Pairſchaft durch Ernennung von vierzig neuen Pairs 
aus den Notabeln der Centra zu verſtäaͤrken. 


Der Mess. Fumen meldet: „Ein Prozeß ge⸗ 
gen Brandſtifter wird gegenwärtig vor dem Aſſiſen⸗ 
bofe zu Angers verhandelt. Die Inſtruktion hat 
ergeben, daß offenbar politiſche Umſtände in Ver⸗ 
dindung mit der Feuersnoth ſtehen, die im verwi⸗ 
chenen Sommer mehrere Provinzen heimſuchte. Es 
iſt kouſtatirt, daß im Beginn des Juli einer der 
Angeklagten zu Einwohnern, die ihr Entſetzen über 
die Feuersbrünſte äußerten, ſagte: „Wartet den 
25. Juli und die folgenden Tage ab, dann werdet 
ihr Unruben von ganz anderer Art haben.“ Die 
Brandflifter ſcheinen in unbeſtimmter Weiſe gewußt 
zu haben, daß gegen Ende Juli ein Staatsſtreich 
zuternommen werden wuͤrde. Auch ſcheint es, daß 
ſie nach der Bekanntmachung der Verordnungen 
ihre Verheerungen einſtellen ſollten, denn einer von 
ihnen ſagte zu feinem Kameraden: „Zu Ende des 
Juli werden wir andere Beſchaͤftigung ſuchen muͤſ⸗ 
fen. Die Brandſtiftungen werden dann keinen Fort⸗ 
gang mehr haben.“ Die Debatten find eröffnet; 
ſechjehn Augeklagte ſtehen vor Gericht. Ein Frauen⸗ 
zimmer unter den Angeklagten, Namens Cholau, 
dat im Verhör eine Ausſage gethan, die von der 
Gerichtsbehoͤrde kouſtatirt zu werden verdient; fie 
dat nämlich erflärt, ihr Pfarrer habe ihr bei der 
Beichte geralhen, Feuer anzulegen, um ihre Seele 
zu retten.“ 3 

Aus mehreren Bekanntmachungen der ſtaͤdtiſchen 
Behörde in Marſeille und Bordeaux erhellt, daß 
dort in den letzten Tagen des Dezember Verſuche 
zu Stiftungen von Unruben gemacht worden, aber 
an der feſten Haltung der Behoͤrden und der Natio⸗ 
nal⸗Garden geſcheikert find, 

Der Semaphore de Marseille, welcher in feinem 
vorletzten Blatte meldete, der größte Theil der Ex⸗ 
peditions⸗Armee fei aus Algier nac Frankreich zu⸗ 
vückderufen, enthalt in ſeiner neueſten Nummer 
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Folgendes: „Ein Stabs⸗ Offizier der Afrikaniſchen 
Armee, der Algier am 27. Dezember verlaſſen hat, 
und in 63 Stunden in der hieſigen Quarantaine 
angekommen iſt, verſichert, daß kein beſtimmtet 
Befehl zur Rückkehr eines Theiles der Armee nach 
en 3 worden ſei.“ 
Eia hieſiges Blatt macht darauf aufmer 
daß ſich unter den Perſonen, 5 yon 2010 
an ggg Al ns Gm baſche dargebracht, 
glie er ho i i 
funnen gabe, bohen Geiſſlichkeit bes 
Im Constitutionel lieſt man: „Wir haben nach 
unſerer Correſpondenz von Toulon angezeigt, daß 
in den verſchiedenen Haͤfen des Koͤnigreichs zahle 
reiche Ruüſtungen befohlen und begonnen worden 
ſeien, und die Seeprafekte dieſelben mit Thaͤtigkeit 
ausführen ließen. Gegenwärtig ſchreibt man uns 
aus Cherbourg, daß die Ausrüſtung des Linienſchif⸗ 
fes „le Suffren“ auf Befehl des Miniſters plötzlich 
ausgeſetzt worden ſei; allein wir wiſſen nicht, ob 
es ſich in den andern Häfen ebenſo verhält. Es 
wäre indeſſen wohl Zeit, allen dieſen Unſchluͤſſig⸗ 
keiten ein Ziel zu ſetzen, und weun der Kriegsmi⸗ 
niſter feine Rüſtungen fortſetzt, fo ſehen wir nicht 
ein, warum der Seemimſter die feinen unterbre⸗ 
chen ſollte, ſelbſt daun, wenn er über die Wahr⸗ 
e der Feindſeligkeiten anderer Meinung 
ware.“ 5 . 
Der Kaiſer don Marocco hat Abſicht i 
Provinz Oran. Es find . 
feine Mannſchaft aufgebrochen. Die Kabylen ha⸗ 
ben bei ihrem mißlungenen Angriff auf Mahazie 
500 Todte und 1800 Verwundete gehabt. 
Einem Toulouſer Blatte zufolge, hätte der Koͤ⸗ 
nig von Spanien auf Empfang der Nachricht von 
den Ereigniffen in Polen und der Minifterialveräne 
derung in England, die Einberufung der Cortes 
nach Ständen beſchloſſen. 
Privarbriefe aus Madrid vom 20. December far 
gen: „uuf eine unverzügliche und gänzliche Were 
änderung in dem Finauzſyſtem Spaniens, durfte 
dies Land von einem National⸗Vankerett retten 
Das Deficit des Jahres 1830 wird groß ſeyn, du 
nicht allein die gewohnlichen Einkünfte viel wenis 
ger eingebracht haben, als ſonſt, fondern auch die 
von Hrn. Aguado und Andern mit den Geldmaͤklern 
von Amſterdam und Paris angeknüpften Spekulon 
tionen ſehr unergiebig ausgefallen find.‘ 8 
Briefen aus Bagueres de Luchon (Pyrendͤen) zu⸗ 
folge, iſt das Gerücht von der Zuſammenziehung 
der Span. Truppen am Fuße der Pyrenzen ganz 
ohne Grund; nur ſind die Beſatzungen der Forts 
und der kleinen Orte an der Gränze verſtaͤrkt wer⸗ 
den. Die Veſatzung von Venasque (Benasque) ia 
Aragon, dem Thale von Luchon gegenuͤber, iſt von 
50 auf 250 Mann verſtärkt worden. In dem Urs 
ran - Thale ſtehen keine (Franz.) Linientruppen, aben 
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Aan bewaffnet 6 Compagnien National:Garben. 
Der Geift der Einwohner iſt auf beiden Seiten der 
Derge ziemlich freundſchoftlich und die gebildeteren 

tute behandeln einander mit großem Wohlwollen, 
Sur das gemeine, von den Prieſtern aufgehetzte 
Volk in Spanien iſt ſehr anmaßend, und träumt 
don nichts, als von einem triumphirenden Einzuge 
in Toulouſe. Da das Luchon zwiſchen zwei Span. 
Provinzen liegt, indem es nämlich, auf der Seite 
nach Venacque, an Aragon, und auf der Seite 
des Arran Thales an Katalonien gränzt, fo würde 
es vielleicht gut gethan ſeyn, die Nationalgarde da⸗ 
ſelbſt zu dewaffnen. 0 
30. Dez. zufolge, war im Arran-⸗Thale alles 
Der (Span.) Gonverneur hatte den Einwohnern 
angeboten, ihnen Gewehre aus Barcelona zu ver⸗ 
ſchaffen und ihnen dafür ihr Holz zu verkaufen, al⸗ 
lein der hohe Preis der Barceloner Gewehre hat den 
Eifer der Araneſen ſehr abgekühlt. — Außer meh⸗ 
reren Armee⸗Corps an den Gränzen der Pyrendͤen, 
der Alpen, in Flandern, am Rhein und an der Mo⸗ 
ſel wird, unter dem Oberbefehl des Marſchalls Ges 
rord, eine ſtarke Reſerve gebildet werden. Das 
Heer auf Morea ſoll durch mehrere Bataillone und 
10,000 Griechen verftärkt, und, unter dem Befehl 
des General Guilleminot, zu wichtigen Zwecken 
verwendet werden. In Corſica wird eine betraͤcht⸗ 
liche Abtheilung unter General Merlin aufgeſtellt, 
die nöthigenfalls nach Genua hin transportirt wer⸗ 
den koͤnnte, 


DIE de RsE 


ruhig. 


N eder fande. : 
hen: dem Haag den 8. Januar. Die Staats- 
ourant berichtet: „Seit einigen Tagen hat man 
wenig von Bewegungen der Inſurgenten an den 
Geaͤnzen von Nord⸗Brabant gehört. Der in Put⸗ 
ten befindlich geweſene Poſten hatte ſich auf ein 
gar Tage von dort entfernt, 
nannten General van der Smiſſen inſpicirt zu wer⸗ 
den. Saͤmmtliche in Capellen verſammelte Trup⸗ 
pen belaufen ſich auf ungefahr 250 Mann, von 
enen zwei Drittel faſt unbekleidet ſind und auf 
Holzpantinen gehen. Am 4. d. Abends ſpat kam 
1 Antwerpen der Befehl au, ſaͤmmtliche Truppen, 
— welche verfügt werden konnte, mit moͤglichſter 
3 nach der Seite von Maſtricht abzusenden. 
gesch b. 3000 Mann ſollen ſich darauf in Marſch 
ſe hs . In Es ſchen ſoll uͤbrigens eine aus 
Bung 1 cken Geſchuͤtz beſtehende 
8 gekommen ſeyn.“ \ 
genten — 6. d. Mts. haben ſich die Inſur⸗ 
gebieis generdings eine 1 unſeres Grund⸗ 
in kleinerſtattet, indem fie nämlich, wiewohl nur 
Brabant, erſchee, in Someren, Provinz Nord⸗ 
raubten. — en un fer e 
eingegangen mund zog ſogleich auf die dor 
EEE Rachrccht elne Meine Abthelung der 


— Briefen aus St, Beat vom 


um von dem ſoge⸗ 


Artillerie⸗Verſtaͤr⸗ 


Marechauſſe nach Someren, fand jedoch die Rän⸗ 
ber nicht mehr vor. 

Bruͤſſel den 10, Januar. Geſtern früh hat 
man an den hieſigen Straßen⸗Ecken aufrühreriſche, 
gegen den Kongreß gerichtete Plakate gefunden, 
die jedoch ſogleich wieder abgeriſſen wurden. 

Ju Gent wollte man geſtern die Nachricht haben, 
daß die Holländer in Oſt⸗Flandern eingedrungen 
feien und 3oo Mann Belgiſche Truppen bis nach 
Cecolo zurückgedrängt hätten, General Duvwier 
hat ſogleich Befehle ertheilt, um den bedrängten 
Truppen zu Hülfe zu kommen. i 

Lüttich den 5. Januar. Privatbriefe aus Pa⸗ 
ris verſichern, die Franz. Regierung ſei geneigt, 
mit Belgien einen Handelstraktat abzuſchließen; 
Frankreich wird unſer Vieh, Leinen und Steinkoy⸗ 
len gegen feine Weine, Seidenzeuge und Bijoute⸗ 
riewaaren einlaſſen. Zur Einfuhr unſerer Eiſen⸗ 
werke iſt keine Ausſicht. 

Nachrichten aus Haſſelt zufolge, hat ſich General 
Daine am 7. d. mit ſeinen Truppen gegen Maſtricht 
in Bewegung geſetzt. Es heißt, daß er fein Haupt⸗ 
Quartier in Kocht oder Reckem aufichlagen werde. 


Großbritannien. 


London den 4. Januar. An der hiefigen Börſe 
geht allgemein das Geruͤcht, daß von Terceira aus 
eine Landung in Portugal beabſichtigt werde, und 
daß zu dieſem Zwecke bereits eine kleine Anleihe zu: 
Stande gekommen ſei. Etwas Gewiſſes darüber 
iſt jedoch nicht bekannt. 8 

Am 31. Dezember ertheilte der Koͤnig den Herren 
Smith und Dalier Audienz, worin dieſelben Sr. 
Maj. ihr neues Syſtem zur Verbeſſerung der Erz 
ziehung junger Leute aus den hoͤhern Ständen aus⸗ 
einander ſetzten. Dem König gefiel es fo wohl, daß 
er ſich zum Patron der Unternehmung erklärte. a 

Die London Gazette vom 31. Dezember enthält‘ 
die Ernennung des Herrn Hunt zum Parlaments 
glied fuͤr den Wahlflecken Preſton. ö 

Der Fuͤrſt von Lieven hat unſerer Regierung eine 
Circular ⸗Note in Betreff der Polniſchen Angelegen⸗ 
heiten mitgetheilt. 5 . 

Waͤhrend der letzten ro Tage wurden von hier 
aus eine große Anzahl von Flinten, Piſtolen, Puls 
ver und anderm Kriegsgeraͤth, deren Werth man 
auf 6000 Pfd. anfchlägt, nach verſchiedenen Haͤfen 
des feſten Landes verſchifft. Auch find bereits wie⸗ 
der neue Beſtellungen eingegangen. Die meiſten 
Verſchiffungen fanden nach Duͤnkirchen und Ba⸗ 
yonne ſtatt. . 

Aus Dublin meldet man unter dem 29. Dezbr.: 
„Auf die dem Marg. Angleſea geftern zugegangene 
Nachricht, daß das Volt um die Statue des Kir 
nigs Wilhelm zahlreich verſammelt und ein Auf⸗ 
ſtand zu befürchten fei, hatte ſich der Marg. gera⸗ 


desweges dahin begeben, um ſich perſoͤnlich von 
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der Lage der Dinge zu überzeugen, die er jedoch 
durchaus nicht ſo gefaͤhrlich fand, als man ſie ihm 
geſchildert hatte. Sein Erſcheinen machte ubrigens 
den günfligften Eindruck und er ward vom Volke 
mit Euthuſiasmus empfangen. Der Marg hat 
ein hoͤchſt eindringliches Circular an die Obrigkeiten 
in Irland erlaſſen. Hr. O'Connell iſt in einer 
Verſammlung zu Drogheda genoͤthigt worden, die 
Geſundheit der Orangemaͤnner Irlands in einem 
Bumper (vollgefüllten Glaſe) aus dem Waſſer des 
Boyne (an welchem Fluſſe Koͤnig Wilhelm III. 
feinen großen Sieg erfocht) zu trinken, was er 
mit angenommenem Wonnegefuuͤhl that. 


Deut ſchla nd. a 
Hannover den 12. Januar. Die Hanndvers 
ſcheu Nachrichten melden im heutigen Blatte: 
„Neuerlich iſt von einigen Uebelwoͤllenden der Ver— 
ſu ch gemacht worden, zu Oſterode und in der Umge⸗ 
gend die Unterthanen gegen die beſtebende Ordnung 

aufzuwiegelu. Auf dem platten Lande find dieſe 
verbrecheriſchen Veiſuche ohge allen Erfolg geblie⸗ 
ben. Durch augenſchemliche Entſtellung der bekann⸗ 
teſten Thatſachen und durch boshafte Verlaͤumdun⸗ 
gen der Regierung iſt es gelungen, in der Stadt 
Oſterode eine Volksbewegung dahin zu bewirken, 
daß gegen den Willen der Obrigkeit ein ſogenannter 
Gemeinde-Rath zuſammengetreten und die .eigens 
‚mächtige Bildung einer Bürgergarde beſchloſſen iſt. 
Gegenwärtig iſt die Ruhe ohne Widerſtand von ir⸗ 


gend einer Seite daſelbſt vollkommen bergeſtellt. 
Zwel der Aufwiegelung des Volkes beſondets ver⸗ 


daͤchtige Individuen find, Behufs des durch die 
kompetente Gerichtsbebörde gegen fie einzuleiten⸗ 
den Kriminal⸗Verfahrens, in die hieſigen Gefäng— 


niſſe abgeliefert. — Zu Gottingen haben ähnliche 


Vorfälle ſtattgefunden, gegen die ſogleich Maaß⸗ 
regelo angeordnet ſind, welche die Wirkung nicht 
verfehlen werden.“ g 


ö S ih w 21T z. 

Am 3. Januar war der große dach von Baſel 
verſammelt, um die neue Verfaſſung zu berath⸗ 
ſchlagen. Ein Großrath, von Lieſtall, ſelbſt Mit⸗ 
glied der Verfaſſungs⸗Commiſſion, machte die An⸗ 
155 daß die Landleute mit dem neuen Entwurfe 
nicht zufrieden ſeien, und eine weit größere Repraͤ⸗ 
ſentation verlangten; 0 
nicht, ſo ſtehe er nicht für die Folge. Einſtimmig 
wurde der Antragſteller abgewieſen. Inzwiſchen 
verlautete, daß eine Volksverſammlung von allen 
Gemeinden des Kantons zuſammenberufen ſei. 
Dieſes veranlaßte den kleinen Rath, eine Deputa⸗ 
tion an dieſelbe abzuordnen. Unterdeſſen ſah man 
viele Wagen mit Landleuten bei der Stadt vorbei⸗ 
ziehen. Die Stadtthore waren geſchloſſen; die 
ganze Nacht hindurch hoͤrte man überall ſchießen 


A 


und Sturm lauten. 


rath in Verbindung geſetzt habe. 
Kanonen auf die 


den Botſchaftern von England, 


beim Sultan, welder ihn ſehr freundlich 


ewaͤhre man ihnen dieſe 3 


! Da man Kunde hatte, daß 
die Landleute gegen die Stadt anruͤcken wollten, 
ſo verfuͤgte ſich eine Anzahl Buͤrger, aus allen 
Staͤnden, zum Praͤſidenken des Stadtraths, um 


ihn aufzufordern, ſofort den Stadtrath zu verfams 


meln. Dieſe Sitzung fand erſt Nachmittags ſtatt. 
Die Mehrheit ſprach ſich fuͤr eine — — vom 
Lande aus. Um 2 Uhr verſammelte ſich die Buͤr⸗ 
gerſchoft in der St. Martinskirche und ernannte 
einen Ausſchuß, um mit dem Stadtrath in Ver⸗ 
bindung zu treten. Später trat der kleine Kan⸗ 


tonsrath ebenfalls zuſammen. Die Volksverſam 

lung wurde durch den Pfarrer * 
kraͤftigen Rede zur Einigkeit und Beharrlichkeit aufs 
gefordert. Nach ihm ſprachen drei Deputirte vom 


Vonbrunn in einer 


Stadtrathe und zeigten der Bürgerſchaft an, daß 


ihrer Aufforderung werde Genüge geleiſtet werden, 


und ſich der Stadtrath bereits mit dem Kantons“ 
Es ſeien bereits 
aͤlle gefahren worden, drei 
verrammelt, eine neue Mies 


Thore geſchloſſen und 
der Oberſt Viſcher zum Com⸗ 


litair⸗Kommiſſion und 


mandanten der Stadt ernannt. 


N Pb. 
Konſtantinopel den 11. December. Zwiſchen 
| 8 Frankreich und 
Oeſterreich und dem Reis-Effendi fand kuͤrzlich eine 


Conferenz ſtatt, worin feſtgeſetzt wurde, daß Athen 
und Negroponte am 10. 


8 10. Jan, unfehlbar von den 
Türken geräumt werden ſollen. Hr. v. Joubert 


hatte einige Tage hierauf ſeine Abſchiedsaudſenz 
5 an, ) empfing, 
und ihn mit eiuer reich mit Brillanten beten b 
ſe beſchenkte. Der Graf Guilleminot hat von der 
neuen Regierung Frankreichs feine Greditive als 
Botſchafter bei der Pforte erhalten, und ſolche be⸗ 
reits dem Sultan überreicht. Die Hauptſtadt ge⸗ 


nießt fortwährend der vollkommenſten Ruhe, und 


der Sultan zeigt ſich beinahe täglich in dieſem oder 
jenem Theile dee Stadt. Dieſer Tage kam er auf 
einem dieſer Spazierritte bei einer Grabſtaͤtte vor⸗ 
über, und als er auf einigen Grabmaälern die Zure 
bane verſtorbener Großen mit dem Janitſcharenzei⸗ 
chen bemerkte, — es iſt namlich hier Sitte, auf 
den Grabmälern der Verſtorbenen, durch Abbils 
dung ibrer ehemaligen Kopfbedeckung, ihren Ran 
zu bezeichnen — ertheilte er ſogleich Befehl, dieſe 
eichen zu vertilgen, und bezeigte ſeine Unzufrie⸗ 
denheit, daß folde Veweiſe von früherer Barbarei 
nicht, ohne ſeinen ausdrücklichen Befehl, langſt 
ſchon weggeſchafft worden ſeien. 


—4 


* Vermiſchte Nachrichten. 


Die Geſetzſammlung für das Königreich Sachſen 
auf das Jahr 1830 ſchließt mit de Mandat, daß 
alle Inhaber und Vorſteher von lithographiſchen Anz 
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“ 


een in Sachſen von nun an eben jo, wie die 


Maacdrucker; nach den beſtehenden Regulativen und 


andaten in Pflicht genommen und angewieſen 
werden ſollen, wi ee von ihnen vermittelſt des 
Steindrucks zu vervielfältigende Schriften bei Strafe 
er Confiskation ihre Namen zu ſetzen und fie der 

enſur, eben ſo wie die Buchdrucker es zu thun 
verpflichtet find, zu unterlegen. — Am 15. d ſagt 
die Leipz. Zeit., ſoll das ſaͤmmtliche Hannsveriſ e 
Militair auf den Kriegs fuß geſetzt ſeyn. 5 


Es heißt, daß in Weſtpreußen für Po 
Einkäufe an Lebens ultteln bc 05 We 
viel Brandwein zu hohen Preiſen, das Faß zu 26 

ithl. und darüber, aufgekauft werde. Es gäbe 
dies den Beweis, daß die letzte Erndte in Polen 
nicht gut gerathen fer, da trotz der Steuern der 
Brandwein im Preußiſchen aufgekauft werden muß, 
und daß demnach keine Vorräthe von Korn vorhan— 


den ſeyn konnten, welche vir ei Produkti 
deſſelben zulaffen. > che die eigene Produktion 


5 Die Nachrichten aus Polen und Rußland lauten 
erubigeud, und ſeit der Kaiſer die Abgeordneten 
aus Warſchau angenommen hat, hofft man von 
el dus es nicht zu gewaltſamen Maaßregeln 
scher fte. Unter dem neugebildeten Polni⸗ 
ing 105 ſoll ſich eine große Partei gebildet ha: 
Kaile velche erklärt, daß fie nur den Befehlen des 
aiſers und Königs gehorchen werde. 


Die neueſten Polniſchen Zeitungen enthalten eine 
enge raifonnirender Artikel, aber keine Nachrich⸗ 
78 die Bewegungen des. Heeres. ’ 
„Der Krakauer Kourier ſagt unter And da 
die Generalin Malachowska bei 825 Berefigungds 
Arbeiten von Warſchau fo eifrig mitgearbeiket ha⸗ 
be, daß die ſtaͤrkſten Männer ihr kaum gleich kom⸗ 
90 ane ö von fo berichtet er, daß in Wien 
uwaͤrtig alle Sonntage in einer Kirche polni 
gepredigt werde. 5 1 
- 0 


— —— 


Ueber die am 12. Januar in Warſchau verſucht 
Contre⸗ Revolution berichtet die hauen Zeh 
tung Folgendes: 5 W e 

Der General = Sefretair des Diktators bringt 
Kermit auf deſſen Befehl Folgendes zur Sffenttichen 
De np: Geftern Nachmittag um 3 Uhr erhielt 
bei iktator die Anzeige, daß man einen Aufſtand, 
a Zweck der Umſturz der gegenwärtigen Regie⸗ 
Was a beabfichtige und ſich Mühe gebe, die in 
Tung a an befindlichen Sappeurs gegen die Regie- 
Di e Na zu einem Angriff auf dieſelbe aufzuwiegeln. 
entſcheidechricht veranlaßte den Diktator nicht, zu 
Stunden aden Maaßregeln zu ſchreiten. Einige 

 Dobrzansp ter übergab ihm der Obriſt⸗Lieutenant 


benen Berichtelsenden „ eigenhändig niedergefchries 


zwungen werden follten, . 
die ite, zte und Zte Reſerve-Batterie, jede TOO 


einen Unteroffizier mit 12 
Arſenals. 


Derſelbe Bronikowski war demn 


„Der Lieutenant Nieſzokoé, Fuͤhrer der Aten 


Compagnie der Reſerve-Artillerie, hat mir heute 


um 10 Uhr rapportirt, daß ihm Geruͤchte zu Oh⸗ 
ren gekommen ſeien, zufolge deren die Sappeurs 
die Artillerie zu einem contrerevolutionairen Aufs 
ſtande noͤthigen wollten. Ich begab mich in die 


Kaſerne und befragte die zuſammengerufenen Ofs 


fiziere, insbeſondere den Lieutenant Waligorski, 
der mir die Sache mit dem Zuſatze beftätigte, daß 
die Mißvergnuͤgten den, mit den politiſchen Ge⸗ 
genſtaͤnden unbekannten Menſchen die Koͤpfe 


leicht verdrehen koͤnnten, da ſie ihnen vorſpiegel— 


ten, der Zweck ihres Bundes ſei, dem Diktator 
zu Hülfe zu kommen, der von der Regierung in 
feinen guten Abſichten nicht gehoͤrig unterſtuͤtzt 
werde. Als ich mich hiervon uͤberzeugt hatte, 
meldete ich dem General Bontemps, daß es noͤ⸗ 
thig ſei, 100 Stuͤck Gewehre nebſt Patronen für 


die 4. und 5. Reſerve-Batterie nach der Sappeur⸗ 


Kaſerne verabfolgen zu laſſen, und befahl, nach 


erhaltener diesfaͤlliger Erlaubniß, den Anfuͤhrern, 
Gewehre und Patronen in Empfang zu nehmen, 
mit ihnen auf das Behutſamſte umzugehen, und 


von den Gewehren nur in dem Falle Gebrauch 
zu machen, wenn fie von den Sappeurs anges 
griffen, oder zur Verletzung ihrer Pflicht ges 
Spaͤter erhielten auch 


Stuͤck Gewehre aus dem Zeughauſe. Auf einen 
mündlichen Befehl, den ich durch einen Adjutan⸗ 
ten des Generals Bontemps erhielt, poſtirte ich 

Mann in die Mitte des 
Mehrmals hatte ich gehoͤrt, daß ein 
gewiſſer Mochnacki einem hieſigen Buͤrger den 


Rath gegeben haͤtte, feine Frau, ihrer Sichere 


heit wegen, aus Warſchau zu entfernen, welches 
mir unter andern Stanislaus Rzewaski erzaͤhlt 
hatte. Ferner ſagte man mir zu wiederholten 
Malen, daß Miniſter Lelewel, Bronikowski und 
Boleslaus Oſtrowski eine Sitzung gehalten haͤt⸗ 
ten, zu welcher auch Franz Grzymala gekommen 
ware, nach deſſen Ausſage dort der Beſchluß ges 
faßt worden ſei, daß, wenn der Diktator den 
Klubb ſchließen ließe, dies die Loſung zum Aus⸗ 
bruche des eee eyn ſollte. 
nnächſt zum Für⸗ 
ſten Czartoryski gegangen und hatte ihm die 
Nothwendigkeit vorgeſtellt, dem Diktator die 
Schließung des Klubbs anzurathen.“ 


Den 11. Jan. 1831. Abends halb 9 Uhr. 
gez. Der Obriſt⸗ Lieutenant Dobrzaüski, 
„Auch fagte noch der Lieutenant Nieſzokoc, daß 
er nicht Luſt bätte, ſich mit einem Dolche nieder⸗ 


ſtoßen zu laſſen, mit welcher Waffe, wie 16 
glaubte, die Sappeurs verfehen wären. Da 
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Beſte des Landes hat mich gendthigt, die Perſo⸗ 
nen namhaft zu machen. 
(Gez.) Dobrzanski.“ 
Nach Empfang dieſer Nachricht und Anhörung 
anderer vom Oberſtlieutenant Dobrzanski muͤndlich 
erzählter Einzelnheiten, befahl der Diktator: 
Mit Nückſicht auf die Wichtigkeit der gegenwär⸗ 
tigen Umfiändez 

„auf die nahe Gegenwart des Feindes, der 
ohne Zweifel von jedem innern Zwieſpalt Nuz⸗ 
zen zu ziehen geſucht hatte? 

„auf die Aufregung, die ſich ſeit einiger Zeit 
in Folge der in den offentlichen Blättern aus, 
geſprochenen Meinungen zu erkennen gegeben 
hat;“ 

„auf die drohende Gefahr, die nach dem 
ſchriftlichen Rapport des gedachten Staabs⸗ 
Offiziers vorhanden iſt, und die ſelbſt die Aus⸗ 
theilung von Gewehren und Patronen nöthig 
gemacht hat;“ g 

„und endlich mit Ruͤckſicht auf die dem Dik⸗ 
tator von Seiten der Nation auferlegte Vers 
pflichtung, alle nach feiner Ueberzeugung er⸗ 
forderlichen Schritte zur Sicherſtellung der 

Sache des Vaterlandes zu thun;“ 
daß Behufs der Konſtatirung der gemachten Vor⸗ 
würfe, fo wie zur Entdeckung der Schuldigen, vor⸗ 

laͤufig die Perſonen der Beſchuldigten und des An⸗ 
zeigers in Sicherheit gebracht, und die erſteren, 
nämlich die Herren Lelewel, ſtellvertretender Mini⸗ 
ſter der offentlichen Aufklärung, Oſtrowski, ſtell⸗ 
vertretender General- Sekretair in der Regierungs- 
Juſtiz⸗Commiſſion, und Kawer Vronikowski, im 
Palaſt der Statthalter, der Obriſt-Lieutenant Dos 
brzanski aber auf der Hauptwache verwahrt wer⸗ 
den ſollen. 
Der Diktator hatte die Abſicht, die diesfäͤllige 


Unterſuchung dem ftellvertretenden Juſtiz-Miniſter 


und zwei Mitgliedern der Landbotenkammer zu Übers 
tragen; er hat aber auf den Antrag dieſes Miniſters: 
doß die vorläufige Unterſuchung von dem Kris 
minalgericht der Woywodſchaften Maſowien 
und Kaliſch geführt werden möchte, 
den hoͤchſten Rath veranlaßt, in Gemäßheit dieſes 
Antrages die nöthigen Anordnungen zu treffen. 
Indem der Diktator der Oeffentlichkeit huldigt, 
welche alle Schritte der Regierung bezeichnen muß, 
bat er befohlen, alles bekannt zu machen, was in 
der Folge in dieſer Sache noch verfügt werden follte, 
„Auf den Antrag des hoͤchſten Raths, daß die Bes 
ſchuldigten in den Stand geſetzt würden, in voller 
Freiheit auf die ihnen gemachten Vorwürfe zu ant⸗ 
worten, hat der Diktator befohlen, ſie ſofort auf 
freien Fuß zu ſetzen. 
r (Gez.) Kryſinski. 


So iſt denn bereits wirklich erfolgt, was jeder 
Umſichtige, der, von det wahren Lage der Dinge 
unterrichtet, die Zukunft nach der Analogie des 
Vergangenen berechnet, als nothwendig erfolgend 
vorausſah. Die Warſchauer Revolution hat den 
Verſuch zu einer Contrerevolution erzeugt, und 
wenn derselbe auch mißlungen iſt, fo hat er doch 
der ganzen Polniſchen Nation und dem geſammten 
Europa gezeigt, daß dieſer Revolution das Lebens⸗ 
prinzip, Einigkeit des Denkens und Wollens aller 
dabei Intereſſirten, abgehe. Faktionen treten. be⸗ 
reits hervor und lahmen in dem Augenblick die 
Kräfte, wo dieſe den Kampf gegen einen hbermäche 
tigen Gegner beginnen wollen. Und das war zu 
erwarten. Man bemüht ſich zwar, der Warſchauer 
Revolution den Namen einer moraliſch⸗ politiſchen 
Umwälzung zu geben, aber ein Blick in die Ge⸗ 
ſchichte Polens und eine richtige Wuͤrdigung der 
Triebfedern und der Perſonen, welche in dieſer Nee 
volution die Fuͤhrer der Bewegungen waren, wird 
Jeden bald uͤberzeugen, daß auch dieſesmal, wie 
immer, eine Taͤuſchung über den eigentlichen Zweck 
der Unternehmung ſtatt gefunden hat. Darum 
mußte die Enttaͤuſchung der von ganz verſchieden⸗ 
artigen Anſichten und Ideen ausgehenden Par⸗ 
theien bald erfolgen. Polen iſt bis jetzt das Land 
der Herren und Leibeigenen; was beide zum Kam⸗ 
pfe anregen kaun, iſt fo himmelweit verſchieden, 
daß es fie hoͤchſtens auf kurze Augenblicke zum gee 
meinſamen Streben vereinigt. Jene wollen ihre 
verjährten Herrenrechte bewahren, und dieſe, zur 
Mündigkeit herangereift, mochten, gleich den Preu⸗ 
ßiſchen Bauern, Freiheit und Eigenthum gewinnen. 
So würde die erſte furchtbare Erſchüttetrung, wenn 


ſie im gemeinſamen Wirken ihr Ziel erreichte, eine 


zweite ungleich furchtvarere erzeugen, über deren 
Folgen-Umfang ſich Niemand im Voraus ein Ur⸗ 
theil anmaßen kann. Aber jene verſuchte Contre⸗ 
Revolution zeigt dem Auge eines jeden, nur irgend 
geübten Beobachters klar, welchen Ausgang die 
Warſchauer Umwaͤlzung nehmen muͤſſe. Spüren 
wir der wahren Eutſtebung derſelben nach, fo ſto⸗ 
ßen wir auf verfchiedene Quellen, und verfolgen 
wir ihren Lauf, ſo finden wir, daß entgegengeſetz⸗ 


‚te Zutereffen die Vereinigung jener Quellen zu einem 


gewaltigen, alles mit ſich fortreißenden Strome 
verhindern. Da iſt eine von ganz unreifen politie . 
ſchen Gedanken oder eigentlich von leeren Trugbil⸗ 
dern erfüllte kampfluſtige Jugend, welche die 
Frͤchte zu fihen verlangt, die fie mit ihrem Blus 


e erkämpfen ſoll, die zu verheißen man aber nicht 


geneigt iſt, und nicht geneigt ſeyn kann, da 
die ſanguiniſchen Hoffnungen einer unmüuͤndigen, 
(weder mit der Staats ⸗Verfaſſung, noch 
mit der Staats ⸗ Verwaltung vertrauten) Jugend 
wohl in keinem geordneten Staate erfüllt werden 
konnen; da iſt ein zahlreicher Adel, von dem einige 


kämpfen, alle aber berrſchen wollen; da iſt eine 
Anzahl kluger und einſichtsvoller Männer, die 
nicht kämpfen, ſondern regieren wollen; da iſt ein 
reſpektables altes Heer, tapfer und fampfgeübt, 
das ſich aber bei der alten Ordnung der Dinge fehr 
wohl befand, und deshalb zu einem Kampfe, in 
welchem die Mehrzahl nur verlieren kann, nicht 
eben geneigt ſeyn dürfte; da iſt endlich eine 
Volks maſſe, die die Fruͤchte ihrer bisherigen An⸗ 
ſtrengung preisgeben und ſich ſelbſt zum Kampfe ſtel⸗ 
len ſoll, während ſie überzeugt iſt, daß ſie nicht für 
ſich, ſondern für Andere zu erndten beſtimmt 


iſt. Kann aus ſolchen Elementen ein harmoniſches 


Ganzes hervorgehn? Nimm 


Zukunft wird lehren, welchen Ein die verſuchte 
Contre⸗Revolution äußern Aa Di Golhuſta⸗ 
ſten und Verblendeten wird ſie die Augen über 
das Unheil, das dem Treubruch auf der Ferſe 
folgt, öffnen; ſelbſt des Heeres Kampfluſt muß ſich 
e wenn es ſiebht, was in ſeinem Rüden, 
— er Hauptſtadt des Landes, vorgeht. Dazu 
Sting 1 595 Kar & Polen von einzelnen 
0 geſpiegelte Hoffnung auf fremde 
hin ti nach gerade 5 1 an Eohare 
u 0 ag n ſeyn wird; denn wer nicht in 
kungöſc one befangen iſt, daß den Pariſer Zei⸗ 
= 100 re Armeen zu Gebote ſteben, kann 
1 15 ich jetzt noch au ein faktiſches Einſchreiten 
Fran reichs zu Gunſten der Polen glauben. 


Auch vom Herrn Biſchof von Culm iſt ein Hi 
fei 55 9 Sprache . 
be e e Zuger ommene Ueber⸗ 
Br os fluͤchtige Gerüchte, ſondern oͤffent⸗ 
liche Nachrichten laſſen es ſcho f er 
im Nachbarlande er el, 2 
Aufruhrs aufgel - 


E der Empoͤrung u 
f ert ſind. Auf daß fie 1 
8 uns anvertraut iſt, 1 0 kn 
ges einer Weiſe, Verderben bringen, fo gehört 
7 Bu unſerm Hirten⸗Amt, Euch, Brüder, zur 
Euch ung unſerer Sorge berufen, und beſonders 
Eu die Ihr in den Grenzbezirken wohnet, auf⸗ 
iv en was Eure Kräfte vermoͤgen, bemuͤht zu 
Sr 5 felber, mag ich nicht ſagen — aber 
le olk, deß Seelenheil Euch anvertraut iſt, vor 
fie „auch der leiſeſten, Verführung jener Unheil⸗ 
5 meet zu wahren. — Entſprungen, wo⸗ 
ſeyn Volle, darf uns jene Bewegung kein Anlaß 
einem Beiſpiel zu fol d i 
nur Verden zu folgen, dem reife Ueberle⸗ 
are Sa 5 derben auf der Ferſe folgen ſieht. — 
befür ve flein würden uͤberdem all' die Uebel zu 
nistet para cr, wodurch zur Sühne der Gerech⸗ 
Unterthanen l und unausbleiblich der Treubruch der 
ihren Glauben ſtraft wird, = Gehaͤſſigkeit gegen 
en, Verachtung ihrer Prieſter und der 


ermehr! Die nächſte 
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Verluſt jeglichen Vertrauens, welches zum From⸗ 
men der Kirche und unſerer Heerde fo berrlich er⸗ 
worben, gaͤnzlich und wohl nimmer wieder erring⸗ 
bar, dahin ſchwaͤnde. — Dieſerhalb, ehrwuͤrdige 
Brüder! ſeid unerſchätterlich und wachet, weil Sa⸗ 
tan, Euer Erbfeind, wie ein bruͤllender Loͤwe um- 
herwankt, ſpaͤhend, feine Veute zu verſchlingen; 
doch in Glaubenskraft leiſtet ihm Widerſtand. — 
Seid unerſchͤtterlich, rufe ich Euch zu, 
in der Treue und im Gehorſam gegen 
unſern erhabenen, unſern beſten König! 
und gegen jede Obrigkeit, rechtmaͤßig 
durch Ihn. ae; deſſen Wohlthun, 
nur in der Unmöglichkeit Schranken 
findet, der immer dem Baterlande der 
weiſeſte, und allen Seinen, die an Ihn 
halten, der liebevollſte Vater iſt. — Was 
chet, rufe ich Euch zu, auf daß nicht Eure Heerden 
auf irgend welche Weiſe die rechten Pfade verfehlen. 
— In des Glaubens Kraft rufe ich Euch zu, hört 
Gottes Wort, der uns zu Biſchoͤfen geſetzet hat, 
feine Kirche zu regieren und der da ſpricht: Mich 
hoͤret, wer Euch hoͤret, mich verachtet, wer Euch 
verachtet. — Hoͤrt alſo die Stimme Eures Hirten, 
der Euch vaͤterlich ermahnt und Euch zuruft: ob—⸗ 
zuliegen dem, wozu Ihr berufen ſeid: Eurem Hir⸗ 
tenamte; zu leiten, wie Zeit und Ort es fuͤgen, 
durch Wort und That, im Rechten Eure Heerde, 
auf daß ſie wiſſe, das Schlechte von ſich abzuwei⸗ 
fen und das Gute zu erwählen — das Schlechte 
nämlich des Treubruchs und Ungehorſams, das 
Gute der Folgſamkeit und des Gehorſams gegen 
die, denen es von Gott gegeben iſt. — Denn es 
iſt, wie die Schrift lehrt und Ihr es wiſſet, keine 
Obrigkeit, denn von Gott, in deſſen Hand alle 
Reiche ruhen. Die alſo ſind, die ſind von Gott 
verordnet. Dieſerhalb, wer gegen ſeine Obrigkeit 
ſich auflehnt, der widerſtrebt der Ordnung Gottes. 
Welche aber alſo widerſtreben, ziehen ſelbſt Ver⸗ 
dammniß auf ihr Haupt. Denn die, die regieren, 
ſind nicht zum Schrecken guter, ſondern boͤſer 
Werke. Willſt du dich aber vor der Obrigkeit nicht 
fuͤrchten, thue das Gute, ſo wirſt du ihres Lobes 
dich erfreuen, denn ſie iſt eine Dienerin Gottes, dir 
zum Guten. Thuſt du aber Boͤſes, fo fürchte; denn 
nicht ohne Urſach trägt fie das Schwert, und if, 
dann eine Dienerin Gottes als Raͤcherin zur Strafe 
dem, der Boͤſes thut. — Seid alſo, weil es Pflicht. 
gebeut, unterthaͤnig, nicht blos des Zornes wegen, 
Fonpern auch um des Gewiſſens Willen. Einleuch 
tender und vollſtaͤndiger ſchließen dieſe inhaltsſchwe⸗ 
ren Worte des Apoſtels dem Gemuͤth, das ſie bes 
herzigt, Alles auf, als Wir es darzuthun oder zu 
erweitern vermochten. Alſo Eurem Eifer, Eurer 
ſtrengen Amtapflicht und Umſicht hauptſächlich ver⸗ 
trauend, ertheilen Wir nur zum gluͤcklichen Gellw 
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gen Eures heilſamen Strebens Euch und unſerer 
geſammten Heerde aus innerer Herzensfülle unſern 
biſchoͤflichen Segen. 

Pelplin den 6. Dezember 1830. 

Ignatius von Mathy, 
Biſchof von Culm.“ 
3 ˙ ᷑11122... . 
Bekanntmachung. 

Der Maler Joſeph Eduard Gillern und 
die Anna Roſalia May hierſelbſt haben vor Eins 
gehung der Ehe durch den gerichtlichen Vertrag vom 
lzten dieſes Monats die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen, wel⸗ 
ches hiermit bekannt gemacht wird. 

Poſen den 27. November 1830. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


ro Hl Zar mi ar, 

Die Erben und naͤchſten Verwandten des ver— 
ſchollenen, für todt erklärten Michael v. Lipin⸗ 
ski werden hiermit: aufgefordert, ſich Behufs An— 
meldung ihrer Erb-Auſpruche an das nawgelaffene: 
Vermögen deſſelben in dem auf 

den Item März 1831," Vor- 

mittags um 10 Uhr, 

in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer vor dem Deputir⸗ 
ten Landgerichts = Rath v. Lockſtädt anberaumten 
Termine zu geſtellen, widrigenfalls der Nachlaß 
als ein herrenloſes Gut dem Fiscus anheim fallen 
wird. x 

ofen den 4; Februar 1830. 

2 Königl. Preuß. Landgericht. 


\ Ediktal⸗ Citation. 

Das unterzeichnete Adnigliche Landgericht macht 
hierdurch bekaunt, daß über: den Nachlaß des am 
19. September 1828 zu Rawicz verſtorbenen Zuͤch⸗ 
nermeiſters Chriſtian Gottlieb Koliſch, wo⸗ 
runter ſich zwei dafelbft belegene Haͤuſer befinden, 
am heutigen Tage der Concurs von Amtswegen ers 
offnet worden ift; Es werden daher alle Diejenigen, 
welche an dieſen Nachlaß Anſpruͤche zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch vorgeladen, in dem vor dem 
Deputirten Herrn Aſſeſſor Kutzner auf 

den ı9ten Februar 1831 Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr 
anberaumten Liquidationstermine im biefigen Land⸗ 
gerichts⸗Gebäaude perfönlich oder durch einen geſetz⸗ 
lichen zuläßigen Bevollmächtigten (wozu ihnen bei 
etwa ermangelnder Bekanntſchaft unter den hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien die Juſtiz-Commiſſarien Sal: 
bach, Mittelſtädt, Fiedler und Lauber in 
Votſchlag gebracht werden, an deren einen ſie ſich 


wenden konnen) zu erſcheinen, ihre vermeinten An 
ſpruͤche anzugeben und durch Beweismittel zu be 
ſcheinigen. Die Nichterſcheinenden aber haben zu 
gewärtigen, daß ſie mit allen ihren Ford rungen an, 
die Nachlaßmaſſe werden prächsdirt und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still, 
ſchweigen wird auferlegt werden: 
Frauſtadt den 11 Oktober 1830: 
Königl. Preuß. Landgericht. 

— ———— 


Börse von Berlin: 
8 — 
Kine- e. 


Den 13 Januar 1831. 


| Fufs. Briele] Geld, 
Staats - Schuldscheme . ES 874 87 
Pıeuss. Engl; Anleihe 1818 3 976 — 
Preuss. Engl, Ahleıhe 1822 5. | 954 — 
Preuss. Engl. Obligat, 1830 4 80 79 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. |: 4 804 — 
Neum. Inter. Scheine dto. Bi 4 8694 — 
Berliner Stadt - Obligationen PETER 4 895 884 
Komgęsberger dito 3 4 89 | — 
Elbinger dito» ee HR 4792 van 
Danz.-dito v. in T. 99 sen 361 — 
Westpreussische Pfandbtieſe 4 894 — 
Grossherz. Posensche Pfändbriefe . 4894 — 
Ostpreussische 88 4 — 944 
Pommersche dio 4 — .} 1017 
Kur- und Neumärkische dito 414 — 1015 
Schlesische dito 4 ( — 1004 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — 37 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumaık| — | 58 — 
Holl vollw.-Duc sten 18 RE 
eue ee — 193 
Friedinhsd or ee a oe 1275 | 124 
Dis RE Pi — 4 5 
Posen den 17. Januar 1831. | F 
Posener Stadt- Obligationen 4. 911 — 


f Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 17. Januar 1831. 


— — 1 — 
Getreidegattungen. et — 
(Der Scheffel Preuß.) |, „an | i 

| ee 

Weizen 2 15.—ſ 2 17, 6 
Roggen 2 | 12] 6] 2] 14 — 
erſte. * —1 27 —14 1 6 

Hafer e — 27 —1 1 Be] 
Buchweizen . 5 1 7 I 10 
Erbſen 4118-1126 
Kartoffeln TER —| 19 —1 —| 24— 
Heu 1 Ctr. OU. Prß.] — 27 ee 
Stroh 1 Schock, ä 

1200 fl. Preuß. 527 66 —— 


Butter 1 Garnietz oder 
8 . Preuß. 1 | 
— nn — — — 


